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War Hıtler eın Anhänger des Atheismus und eın Feind der Religi0n? Erklären sıch SeINE Verbre-
hen durch e1INeE Abkehr VOo Glauben? Mırt derartıgen Fragen verbundene Behauptungen kann
Ian ımmer wıieder lesen. Meıst überlagern hierbei ıdeologische Interessen dAje vorgeschobene Ab-
siıcht ZUFr Erklärung e1INEes historischen Prozesses. AÄusgerechnet der Theologie-Professor Raıiner
Bucher, Leiter des Instututs für Pastoraltheologie und Pastoralpsychologie der Katholisch-
Theologischen Fakultät der UnLhversität (sraz, wıderlegt derartıge Annahmen 1U  H 1n seiner Stuche
> Hıtlers Theologie«. Er wıll darın deutlich machen, dass dAje relig1ösen Metaphern 1n den Reden
des Diktators keineswegs L1LUrFr instrumentalısıert wurden. Vielmehr habe Hıtler cschr wohl über e1INe
W auch intellektuell krucle und rassıstisch gepragte eıgene Theologie verfügt. [a S1e praktisch
wurde, verdijene S1e auch Beachtung. Darüber hıinaus wıll Bucher dAje Frage beantworten,
bedeutende katholische Theologen 1n den 1930er Jahren VOo Hıtler faszınıert 11.

Die Stuche enthält ehn Kapıtel, die wıederum 1n dreı Teile aufgegliedert S1Ncd: Zunächst 1I1-
schaulıicht der Autor dAje Bedeutung des Theologiebegriffs für seINE Fragestellung, beschreibt das
Verhältnis Hıtlers ZUFr katholischen Kırche und ZUFTF Religion der >vÖölkıschen Bewegung«. Danach
wıdmet sıch dem Glaubensverständnis, Gottesbegriff und Vorsehungsverständnis des Diktators
SOWI1E der Bedeutung VOo Hıtlers Theologie für den Holocaust und der Attraktıvıität des National-
SO Z71aAlısmus für als stortschrittlich« veltende katholische Theologen. Und schließlich veht @5
das Verhältnis VO Hıtler ZUFr Moderne und dAie Erlösungsdimension seıner Theologıe. Im Zen-
LrIUM steht die Analyse VOo Hıtler-Texten, die auf theolog1ısche Kategorien hın untersucht werden.
Bucher veranschaulıicht dabei 1n welch hohem Ma(e Hıtler »sSe1n politisches Projekt Aals theolo-
visch fundiert« S 110) begriff. Selbst dAie Unbedingtheit e1ım Massenmord den en auch
und verade 1n Kenntni1s des eiıgenen Untergangs Se1 durch Hıtlers spezifische Theologie erklär-
bar

Bucher veranschaulicht 1n seıner Stuche überzeugend, dass der Diktator sehr wohl eın relıg1Ööser
Mensch W ar und se1in besonderes relix1Öses Verständnis mM1t handlungsleitend wirkte. Differenziert
aArbeitet der Autor dAie Gemeimmnsamkeiten und Unterschiede katholischer Kıirche und völkıscher
Religion heraus. In der Tat handelte sıch e1INeE eigenständıge Form, die schief VOo ıhm
Aals >kulturalistisch-rassıistische Variante elner ‚Physikotheologie<« S 168) bezeichnet wırd. uch
bei der Analyse der bei den Theologen arl Adam, Joseph Lortz und Michael Schmaus AUSZUINLA-
chenden »Option für den Nationalsozialısmus« S 131) eYTWEIST sich der Autor als Adifferenziert
denkender Kopf. / war hebt hıer und Aa allgemeın GemeLinsamkeıiten des damalıgen Katholizıs-
11US m1E dem Nationalsozialısmus hervor, veht den hliermıiıt verbundenen Zusammenhängen 1ber
nıcht niıher nach Entsprechende Nsatze 1n der Forschung werltiel Bucher dabei A 11 eilfertig Aals
»Kurzschluss« S 113) 1b Gleichwohl handelt @5 sıch e1INe beachtenswerte Stuche.

Armın Pfahl-Trauchber

W OLFRAM PYTA, ‚ARSTEN KRETSCHMANN, (3I1USEPPE LGNESTI,; 1Z]ANA D3 MAIO He.) Dhie Her-
ausforderung der Diktaturen. Katholizıismus 1n Deutschland und Italıen 943/45 (Reihe
der Vılla Vıgoni, Band 21)) Tübingen: Max Nıemeyer Verlag 2009, 300 S) ISEN 78—3—484—
6/021-—1, art. 64,95

Der Sammelband umftasst die Beiträge e1ner Tagung VOo 11 November 2004 1n der Vılla Vı-
Y7on1. S1e sollen »IM iıhrer Gesamtheit durchaus 11771 Sınne elner StOY1LA INCYOCLALA.298  BUCHBESPRECHUNGEN  Rainer BucHEr: Hitlers Theologie, Würzburg: Echter-Verlag, 228 S., ISBN 978-3-429-02985-—2,  Geb. € 16,80.  War Hitler ein Anhänger des Atheismus und ein Feind der Religion? Erklären sich seine Verbre-  chen durch eine Abkehr vom Glauben? Mit derartigen Fragen verbundene Behauptungen kann  man immer wieder lesen. Meist überlagern hierbei ideologische Interessen die vorgeschobene Ab-  sicht zur Erklärung eines historischen Prozesses. Ausgerechnet der Theologie-Professor Rainer  Bucher, Leiter des Instituts für Pastoraltheologie und Pastoralpsychologie an der Katholisch-  Theologischen Fakultät der Universität Graz, widerlegt derartige Annahmen nun in seiner Studie  »Hitlers Theologie«. Er will darin deutlich machen, dass die religiösen Metaphern in den Reden  des Diktators keineswegs nur instrumentalisiert wurden. Vielmehr habe Hitler sehr wohl über eine  wenn auch intellektuell krude und rassistisch geprägte eigene Theologie verfügt. Da sie praktisch  wurde, verdiene sie auch Beachtung. Darüber hinaus will Bucher die Frage beantworten, warum  bedeutende katholische Theologen in den 1930er Jahren von Hitler fasziniert waren.  Die Studie enthält zehn Kapitel, die wiederum in drei Teile aufgegliedert sind: Zunächst veran-  schaulicht der Autor die Bedeutung des Theologiebegriffs für seine Fragestellung, beschreibt das  Verhältnis Hitlers zur katholischen Kirche und zur Religion der »völkischen Bewegung«. Danach  widmet er sich dem Glaubensverständnis, Gottesbegriff und Vorsehungsverständnis des Diktators  sowie der Bedeutung von Hitlers Theologie für den Holocaust und der Attraktivität des National-  sozialismus für als »fortschrittlich« geltende katholische Theologen. Und schließlich geht es um  das Verhältnis von Hitler zur Moderne und die Erlösungsdimension seiner Theologie. Im Zen-  trum steht die Analyse von Hitler-Texten, die auf theologische Kategorien hin untersucht werden.  Bucher veranschaulicht dabei in welch hohem Maße Hitler »sein politisches Projekt als theolo-  gisch fundiert« (S. 110) begriff. Selbst die Unbedingtheit beim Massenmord an den Juden — auch  und gerade in Kenntnis des eigenen Untergangs — sei durch Hitlers spezifische Theologie erklär-  bar.  Bucher veranschaulicht in seiner Studie überzeugend, dass der Diktator sehr wohl ein religiöser  Mensch war und sein besonderes religiöses Verständnis mit handlungsleitend wirkte. Differenziert  arbeitet der Autor die Gemeinsamkeiten und Unterschiede zu katholischer Kirche und völkischer  Religion heraus. In der Tat handelte es sich um eine eigenständige Form, die etwas schief von ihm  als »kulturalistisch-rassistische Variante einer >Physikotheologie«« (S. 168) bezeichnet wird. Auch  bei der Analyse der bei den Theologen Karl Adam, Joseph Lortz und Michael Schmaus auszuma-  chenden »Option für den Nationalsozialismus« (S. 131) erweist sich der Autor als differenziert  denkender Kopf. Zwar hebt er hier und da allgemein Gemeinsamkeiten des damaligen Katholizis-  mus mit dem Nationalsozialismus hervor, geht den hiermit verbundenen Zusammenhängen aber  nicht näher nach. Entsprechende Ansätze in der Forschung wertet Bucher dabei all zu eilfertig als  »Kurzschluss« (S. 113) ab. Gleichwohl handelt es sich um eine beachtenswerte Studie.  Armin Pfahl-Traughber  WOoLFRAM PyTA, CARSTEN KRETSCHMANN, GIUSEPPE IGNESTI, T1ZIANA Dı Ma10O (Hg.): Die Her-  ausforderung der Diktaturen. Katholizismus in Deutschland und Italien 1918-1943/45 (Reihe  der Villa Vigoni, Band 21), Tübingen: Max Niemeyer Verlag 2009, 300 S., ISBN 978-3-484-  67021-1, Kart. € 64,95.  Der Sammelband umfasst die Beiträge einer Tagung vom 7. - 11. November 2004 in der Villa Vi-  goni. Sie sollen »in ihrer Gesamtheit — durchaus im Sinne einer storia incrociata — ... fragen, wie  deutsche Katholiken den Faschismus beziehungsweise wie italienische Katholiken den National-  sozialismus wahrnahmen.« (S. 11). Tatsächlich kommt der Wahrnehmung des jeweils anderen  Landes für Selbstverständnis und Handlungsstrategien der Katholiken jeweils ein ungeheueres  Gewicht zu. Zahlreiche Forschungsdefizite gibt es hier zu beheben.  Giuseppe Ignesti untersucht die Deutung des Faschismus durch drei führende Exponenten des  PPI im Exzxil. Für Luigi Sturzo (1871-1959) war der Faschismus ein gemeineuropäisches, nicht ty-  pisch italienisches Phänomen, das in den Erschütterungen und Entwurzelungen des Weltkriegs  und der älteren Tradition der quasireligiösen Vergötzung und Überbewertung des Staates gegen-fragen, W1€e
deutsche Katholiken den Faschismus beziehungsweise W1€e ıtalenıische Katholiken den National-
SO Z71aAlısmus wahrnahmen.« S 11) Tatsächlich kommt der Wahrnehmung des Jeweils anderen
Landes für Selbstverständnis und Handlungsstrategien der Katholiken jeweils eın ungeheueres
Gewicht Zahlreiche Forschungsdefizite oibt @5 hıer eheben.

(714uUseppeE [gnest untersucht die Deutung des Faschismus durch dreı ührende Exponenten des
P 11771 1l Fur Lung1 StUrZO (1871—1959) Wr der Faschismus eın gemeineuropälsches, nıcht U
pisch ıtalenısches Phänomen, das 1n den Erschütterungen und Entwurzelungen des Weltkriegs
und der ä\lteren Tradıtiıon der quasırelig1ösen Vergötzung und Überbewertung des StaAates I1-
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des Diktators keineswegs nur instrumentalisiert wurden. Vielmehr habe Hitler sehr wohl über eine
wenn auch intellektuell krude und rassistisch geprägte eigene Theologie verfügt. Da sie praktisch
wurde, verdiene sie auch Beachtung. Darüber hinaus will Bucher die Frage beantworten, warum
bedeutende katholische Theologen in den 1930er Jahren von Hitler fasziniert waren.

Die Studie enthält zehn Kapitel, die wiederum in drei Teile aufgegliedert sind: Zunächst veran-
schaulicht der Autor die Bedeutung des Theologiebegriffs für seine Fragestellung, beschreibt das
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sowie der Bedeutung von Hitlers Theologie für den Holocaust und der Attraktivität des National-
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das Verhältnis von Hitler zur Moderne und die Erlösungsdimension seiner Theologie. Im Zen-
trum steht die Analyse von Hitler-Texten, die auf theologische Kategorien hin untersucht werden.
Bucher veranschaulicht dabei in welch hohem Maße Hitler »sein politisches Projekt als theolo-
gisch fundiert« (S. 110) begriff. Selbst die Unbedingtheit beim Massenmord an den Juden – auch
und gerade in Kenntnis des eigenen Untergangs – sei durch Hitlers spezifische Theologie erklär-
bar.

Bucher veranschaulicht in seiner Studie überzeugend, dass der Diktator sehr wohl ein religiöser
Mensch war und sein besonderes religiöses Verständnis mit handlungsleitend wirkte. Differenziert
arbeitet der Autor die Gemeinsamkeiten und Unterschiede zu katholischer Kirche und völkischer
Religion heraus. In der Tat handelte es sich um eine eigenständige Form, die etwas schief von ihm
als »kulturalistisch-rassistische Variante einer ›Physikotheologie‹« (S. 168) bezeichnet wird. Auch
bei der Analyse der bei den Theologen Karl Adam, Joseph Lortz und Michael Schmaus auszuma-
chenden »Option für den Nationalsozialismus« (S. 131) erweist sich der Autor als differenziert
denkender Kopf. Zwar hebt er hier und da allgemein Gemeinsamkeiten des damaligen Katholizis-
mus mit dem Nationalsozialismus hervor, geht den hiermit verbundenen Zusammenhängen aber
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